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Das Boot hatte einen spitz zulaufenden Bug 

und einen eingenuteten Heckspiegel. Dieses 

in das Heck eingesetzte Brett war nicht mehr 

vorhanden, doch zeigt eine Nut seine ehe-

malige Position. Ein Detail im Heck ließ zu-

dem erkennen, dass das hintere Bootsende 

bereits zur Benutzungszeit an der Schwach-

stelle der Nut abgebrochen und dann durch 

eine Versetzung des Heckbrettes in eine 

neue, etwas nach vorne gesetzte Nut repa-

riert worden war. Der Einbaum war ur-

sprünglich somit etwa 5,15 m lang und maß 

nach der Reparatur noch etwa 5 m. Das wei-

che Holz und die lange Benutzungsdauer des 

Bootes bis zum Gehtnichtmehr dürften auch 

für die starke Abnutzung und Verrundung 

seiner Holzoberfläche verantwortlich sein. 

Die Behauspuren des Holzes waren so meist 

nur noch schemenhaft erkennbar. Aus dem 

Bug wurde eine Bohrung mit mehr als 200 

Jahrringen gezogen, die dendrochronolo-

gisch gemessen und zur zeitlichen Einhän-

gung mit dem Verfahren des wiggle matching 

auch für 14C-Datierungen verprobt wurde. 

Zudem ist ein Pollenprofil unmittelbar ne-

ben dem Einbaum sichergestellt worden. 

Die Ergebnisse liegen noch nicht vor, so dass 

nur eine vorläufige Einschätzung möglich 

ist. Aufgrund der verwendeten Holzart rech-

nen wir mit einer jungsteinzeitlichen Zeit-

stellung. Es ist dies nach einer neuen Katalo-

gisierung der Federsee-Einbäume durch 

Martin Mainberger bereits der 55. Einbaum-

fund am Federsee. Da nur wenige dieser 

Boote gut dokumentiert sind, ist der neue 

Fund aber noch immer von großem wissen-

schaftlichem Interesse. Das Boot wurde mit-

tels 3D-Laserscan dreidimensional aufge-

nommen und anschließend wieder mit Torf 

bedeckt, es bleibt also in situ, unter dem 

Moorwasserpegel konserviert, für künftige 

Generationen erhalten.

Ein Bachlauf oder Ufersaum  
der Römerzeit

Im gleichen Schnitt stießen wir weiter west-

lich auf einen Horizont mit römischen Fun-

den (Abb. 12A,2). Etwa 30 cm unter der Ge-

ländeoberfläche lagen hier in einem Torfho-

rizont mehrere faustgroße Steine und lose 

Hölzer, einige davon angekohlt. Unter den 

Holzfunden befanden sich Brettfragmente, 

ein durchlochtes Eichenbrett und Fassdau-

ben. Dendrochronologische Untersuchun-

gen erbrachten ein Splintgrenzendatum auf 

152 n. Chr. Da der Befund im Bereich des 

historischen, auf einer Karte von 1822 noch 

verzeichneten Bachverlaufs der Seekircher 

Aach lag, dürfte es sich hier um eine römi-

sche Bachrinne, vielleicht auch einen Ufer-

saum handeln. 

Neues zur Jungsteinzeitsiedlung  
Ödenahlen

Ein besonderer Untersuchungsschwerpunkt 

lag im Bereich der Moorsiedlung Ödenah-

len, einer um 3700 v. Chr. zu datierenden, 

mehrphasigen Siedlung der jungneolithi-

schen „Pfyn-Altheimer Gruppe Oberschwa-

bens“ (Abb. 12A,3). Hier wurden 229 neue 

Bohrungen gezogen und in Ergänzung frü-

herer Sondagen (Sn 1 und 2) drei kleine 

Sondierschnitte (Sn 3–5) angelegt. Die Um-

risse des Siedlungsareals konnten somit neu 

bestimmt werden (Abb. 12B). Die Schnitte 

dienten der Dokumentation des aktuellen 

Erhaltungszustandes. Schnitt 3 griff stufen-

weise in die Kulturschicht, so dass der Erhal-

tungszustand verschiedener Bauhorizonte 

erfasst werden konnte (Abb. 14). Hier sind 

hölzerne Fußbodenlagen von drei Gebäuden 

angeschnitten worden. Die oberste Bau-

schicht war schlecht erhalten und von Tier-

gängen durchzogen. Nach unten wurden die 

Erhaltungsbedingungen besser, aber auch  

an der Basis des an dieser Stelle immerhin 

65 cm mächtigen Kulturschichtpaketes zeig-

ten sich Tiergänge. Dies bedeutet, dass in 

den vergangenen Jahrzehnten die Zerstö-

rung durch Bioturbation und Abbau durch 

Mikroorganismen erheblich fortgeschritten 

ist und – zumindest in trockenen Sommern 

– die Durchlüftung der Sedimente bis an die 

Basis der Fundschicht vordringt. Was dies 

für den aktuellen Erhaltungszustand der bo-

tanischen Mikro- (z. B. Pollen) und Makro-

reste (z. B. Kulturpflanzenreste und Säme-

reien) bedeutet, wird exemplarisch anhand 

eines entnommenen Profilabschnittes ge-

klärt werden. Der Schnitt befindet sich un-

mittelbar neben einem Pegelmessrohr, mit 

dem der Naturschutz seit einigen Jahren die 

Entwicklung des Moorwasserpegels regist-

riert. Zudem entnahm das Landesamt für 

Geologie, Rohstoffe und Bergbau im Regie-

rungspräsidium Freiburg aus dem Profil 

weitere Proben zur Untersuchung des Mine-

ralisierungsprozesses. Auf diese Weise wird 

es für den zentralen Siedlungsbereich mög-

lich, den aktuellen Erhaltungszustand exem-

plarisch zu dokumentieren. Dies ist eine 

wichtige Voraussetzung für das künftige 

Monitoring der Welterbestätte.

13  Der freiprä-

parierte Einbaum 

Fe 2012 in der Nähe 

der Moorsiedlung 

Stockwiesen.

14  Freilegungs-

arbeiten im Son-

dierschnitt 3 im 

Zentrum des Sied-

lungsareals Öden

ahlen. Im Hinter-

grund Ablesung des 

Pegelmessrohres 

zur Dokumentation 

der Schwankungen 

des Moorwasser

pegels.
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